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1.
Wandel familialer Strukturen
und Beziehungen
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\
ungd Alel/ 7 9'0 Crag £
ad Heiratsh et £raue m 7, 2 l‘st/,el.ra
1972 \N&Yeﬂ gT“e“a‘et 199 25 5 WD € r /te"
Bis 12} Jahren Ve O oy g o Py,
ciinSs 30, e . Mény,
Gewandelte Einstellung zur Ehe 4 Ja/”e ur ra er
) o
38 % der Frauen und 30 % der Manner betrachten Gr ‘5’7/7@/7
die Ehe als Voraussetzung fur das Zunah r
Zusammenleben Lepan.M€ an p;
. “NSgeme Z’C‘%" heliche
Leben als Sindle ischen 72137.009 ; en
) ZWISC 408,00 2V im g
aner der Altersgruppe .000 ahre 7
e und 34 Jahren 512 % 58.% dey A;n Jahre 199572 auf
Erauen der Altersgruppe /ZW‘SChen 4 Jahrep “ersgrypy, -
o5 und 34 Jahren: 34,5 70 52,5 % der 'Schen 1 ung
nd 35 ters
Nde K Chen os
30 9 derlosjgy .
Kindg, 26" Nach 7gn - W
Nderlos f, o belg65 Gebo Sink
n in
(Do britz 74 N Werge, ende Geburtenrate



Kreuth 02



2.

Qualitativer Wandel



(Qualitative) Indikatoren familialen Wandels

1.Veranderungen in der Motivation zur Ehe bzw.
zur Partnerschaft

2.Der veranderte gesellschaftliche Status der
Frau

3. Neubewertung der Rolle des Vaters

4. Der gewandelte Wert des Kindes

5. Veranderungen im Elternschaftskonzept und
In der Qualitat der Eltern-Kind-Beziehung
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Heilratsgriunde
1. Ehemodell: Rechtliche

Absicherung und Weitergabe von
Besitz

2. Ehemodell: Familie als Institution
- Familie als die Keimzelle der
Gesellschaft

3. Ehemodell: Das kindzentrierte
Modell der Familiengrindung

4. (Ehe-)Modell: Das
partnerschaftszentrierte Modell
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Die Veranderung der Vaterrolle
aus historischer Perspektive

Vom Patriarchat und anderen

%

Mythen




Konzeptualisierung

%

von Vaterschaft




* Entkoppelung der Vaterschaft von der
Normalbiographie

o freiwillige Kinderlosigkeit als
biographische Alternative

* Pluralisierung von Lebensformen und
neue Varianten der Vaterrolle



e Vaterschaft als subjektives Konzept

e Vaterschaft im Familienentwicklungs-
prozess

* erweitertes” Vaterschaftskonzept



Modell fur den Vatereinfluss

Vaterliches
Einkommen

k

Ausbildung
des Vaters

Vater-Kind-
Beziehung

\/

—»>

Elterliche
Beziehung
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Auswirkung
beim Kind

>

(Amato, 1996)



chi-square= 59.51
df= 51
p=.19

gﬁ:_ -935 Father's education, father‘s income, and offspring outcomes in young adulthood
agfi= .



Marital

Discord / 8
Father \ '
.19 Support

chi-square= 198.75
df= 174 Mother 19
p= 10 ; Su rt
gfi= .96 _ o
agfi= .93

Marital discord, parental support, and offspring outcomes in adulthood



Der Einfluss der Eltern auf die Entwicklung des
Jugendlichen (Amato, 1996)
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MODERIERENDE
VARIABLEN

- Zeitliche Fluktuationen

- Gesamtkontext

- Spezifischer Kontext

- Individuelle Unterschiede

KONTINUA
- Angemessenheit
- Beobachtbarkeit
- Umfang

- Eingebrachte Zeit
- Bedeutsamkeit

- Nahe

- Direktheit

Modell des vaterlichen Beitrags

N

BETEILIGUNG

kognitiv — affektiv —
verhaltensmalig

g

(Palkovitz, 1997)

ARTEN DER BETEILIGUNG
(1) Planung

- Familieneinkommen

- Kommunikation

- Schutz

- Emotionale Unterstitzung

(2) Kommunikation
- Unterrichtung
- Uberwachung

- Gedankliche Beschaftigung

(3) Dienstleistungen
- Verfugbarkeit

- Zuwendung

- Flrsorge

(4) Routinetatigkeiten
- Gemeinsame Aktivitaten
- Gemeinsame Interessen




Das Vaterschaftskonzept |

(1) Soziale Funktion

- darauf achten, dass das Kind sich anderen gegenuber behaupten kann;
- offen sein fur Probleme und Anliegen des Kindes

(2) Brotverdiener-Funktion
- den Lebensunterhalt fir die Familie verdienen;
- sich um einen gesicherten Arbeitsplatz und ein gesichertes Einkommen
kiimmern

(3) Instrumentelle Funktion
- dem Kind Wissen und Allgemeinbildung vermitteln;
- sich Uber die Entwicklung und Erziehung der Kinder informieren

(4) Einschrankung der Karrierewinsche
- den Beruf in der Zeit nach der Geburt des Kindes zurtckstellen;
- die eigene Berufskarriere zugunsten des Kindes zurtckstellen



Entwicklung des Vaterschaftskonzepts

Soziale Funktion

/ \ Brotverdiener-

/ == Funktion
Instrumentelle
Funktion

Karriere-
\ H
verzicht

Jugendliche Junge Werdende Vater von Kindern Vater von
Manner Vater unter 6 Jahren Jugendlichen




Haufigkeit zweier Vatertypen in den 4 Stichproben

801
70+
60
50
40
30+
20+
10-

O_

B Erzieher O Ernahrer




Das Vaterschaftskonzept

In Deutschland wird
derzeit die soziale
Funktion des Vaters fur
die wichtigste gehalten.
Nur unwesentlich weniger
wichtig

ISt die Ernahrerfunktion.
Die instrumentelle
Funktion tritt an dritter
Stelle, am unwichtigsten
ISt der Karriereverzicht.

70%0 1
6090 1
50%0 1
409%0 -
3090 1
2020 -
10240 1

0%0 -

B \VVater als Erzieher
O Vater als Ernahrer




Wechselwirkungen mit dem Vaterschaftskonzept

Erfahrungen mit

Alter\ elgenem Vater

Lebensziele — Vater-

“~—— Ehe-
schafts- — qyalitat
Geschlechts— konzep t
rollen-
einstellung
Part|2|pat|on

Erziehungs-
verhalten



3.

Kontinuitat und Wandel im
Familienentwicklungsprozess
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Die Rolle des Vaters in der Familie

Kohlhammer




Transitionsbedingte Veranderungen
im Ubergang zur Elternschaft

e |. Veranderungen auf der
Individuellen Ebene

e II. Veranderungen auf der
familialen Ebene

 lll. Veranderungen auf der
kontextuellen Ebene



Transitionsbedingte Veranderungen
im Ubergang zur Elternschaft

* |. Veranderungen auf der
Individuellen Ebene

 Neudefinition von Identitat
 Neustrukturierung des Weltbildes
« Kompetenzerwerb

« Bewaltigung transitionsbedingter
emotionaler Belastung



Transitionsbedingte Veranderungen
im Ubergang zur Elternschaft

e II. Veranderungen auf der
familialen Ebene

e Neudefinition von Rollen

 Veranderungen in der
Partnerschaftsqualitat

 Bewaltigung emotionaler Belastung
auf der interaktionalen Ebene



Transitionsbedingte Veranderungen
im Ubergang zur Elternschaft

e [Il.Veranderungen auf der
kontextuellen Ebene

 Neustrukturierung von sozialen
Netzen

 Veranderungen in der Beziehung zur
Verwandtschaft

 Veranderungen im Exosystem
 Veranderungen im Makrosystem



Einige ausgewahlte Ergebnisse

aus der LBS-Familien-Studie



1. Projektphase

(1995-1999)

2. Projektphase
(2000-2002)

T1 T2 T3 T4 T5 T6 T7 | T8
Schwanger nach nach nach nach nach nach | nach | N
-schaft 6-8 3-4 18 3 4Y, 5% 7 Y
Wochen Monaten Monaten Jahren Jahren | Jahren | Jahren
Erstes 91
Kind
Zweites 84

Kind




Kennen Sie das Schicksal
der Uberbringer schlechter
Nachrichten im antiken
Griechenland?



Dies ist der Grund warum
ich Ihnen heute drel gute
und (nur) eine sehr schlechte
Nachricht tberbringen mochte.

Zunachst die guten
Nachrichten:



Die guten Nachrichten

Prinzipiell durfte es keine Probleme geben...

1) bei der Etablierung symmetrischer,
partnerschaftlich organisierter Beziehungen
zwischen Mannern und Frauen

2) bei der Einbindung von Mannern als Vater in
die Erziehungsverantwortung und

3) bel der Bewaltigung des generativen
Problems,

... wenn die Menschen die Chance hatten, die von
Ihnen praferierten Konzepte zu realisieren.



Und die schlechte Nachricht?



Die schlechte Nachricht

Das System Ist

hochgradig effizient organisiert,
wenn es darum geht,

die Umsetzung solcher Konzepte
ZU verhindern.






Die Reiter der Apokalypse

1. Relter

Die Gleichstellung von Frau
und Mann im Beruf bricht
zusammen.



Beschaftigungsstatus der Teilnehmer zu
Beginn der Schwangerschaft

Frauen ohne Kind

vollzeit

68%
teilzeit
13%
arbeitslos
2%
in
Ausbildung
17%
_ Frauen mit Kind
im
Erziehungs vollzeit
urlaub 9%
48%
teilzeit
14%
arbeitslos
0,
in 2%
nicht Ausbildung
erwerbstétig 8%

19%

vollzeit

Manner ohne Kind

77%

teilzeit
5%

arbeitslos
) 1%
in
Ausbildung

17%

Manner mit Kind

vollzeit
90%

teilzeit
3%

arbeitslos
in 1%
Ausbildung

6%



Berufstatigkeit von Frauen und Mannern
vor und nach der Geburt des ersten Kindes

Wochen- 50 -
stunden B Schwangerschaft
B nach 18 Monaten
O nach 3 Jahren
40 -

Mutter Vater

1. Kind




Berufstatigkeit von Frauen und Mannern
vor und nach der Geburt des ersten Kindes

Wochen-

stunden B Schwangerschaft
B nach 18 Monaten
O nach 3 Jahren

Mutter Vater

1. Kind




Wochen- 50 -
stunden B Schwangerschalft

B nach 18 Monaten

O nach 3 Jahren

Muatter Vater Mduatter Vater

1. Kind 2. Kind



100%

Umfang der Berufstatigkeit
vor und nach der Geburt des ersten Kindes

90% -
80% A
70% -
60% -
50% -
40% -
30% -
20% -
10% -

0%

Frauen

Manner

Wochenarbeits-
zeit in Stunden:

W 40 und mehr
W 30 bis 39

0 20 bis 29

0 10 bis 19
O01bis9

0o



100% -
90% -
80% -
70% -
60% -
50% A
40% A
30% -
20% -
10% -

Umfang der Berufstatigkeit
vor und nach der Geburt des ersten Kindes

0%

vor der
Geburt

Frauen

vor der
Geburt

Manner

Wochenarbeits-
zeit in Stunden:

W 40 und mehr
W 30 bis 39

0 20 bis 29

O 10 bis 19
O01bis9

0o



Umfang der Berufstatigkeit
vor und nach der Geburt des ersten Kindes

100% -
90% -
80% -
70% -
60% -
50% A

Wochenarbeits-
zeit in Stunden:

W 40 und mehr
W 30 bis 39
0 20 bis 29
O 10 bis 19

40% A
30% A
20% -
10% -

O% I I I I

vor der 3 Jahre vor der 3 Jahre
Geburt danach Geburt danach

O1bis9

00

Frauen Manner






Verlauf der Depressivitat der Frau
In Abhangigkeit vom Erwerbsmuster

= Hausfrau & Mutter




Verlauf der Depressivitat der Frau
In Abhangigkeit vom Erwerbsmuster

= Hausfrau & Mutter
- Beruf & Familie




Verlauf der Depressivitat der Frau
In Abhangigkeit vom Erwerbsmuster

—- Hausfrau & Mutter
——- Beruf & Familie
- Wiedereinstieg




Verlauf der Depressivitat der Frau
In Abhangigkeit vom Erwerbsmuster

=i Hausfrau & Mutter
- Beruf & Familie
~—Wiedereinstieg
—- Ausstieg




Die Reiter der Apokalypse

2. Relter

Die ausgewogene
Einkommensverteilung
zwischen Frau und Mann
klafft zunehmend auseinander.



Umvertellung des Einkommens

50+

40+

30+

" Manner vorher

20+

10+

O | | | | | | | | | |
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Persdnliches Netto-Einkommen (DM pro Monat)



Umverteilung des Einkommens

50+

40+

30+

Manner vorher
Frauen vorher
201

10+
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Persdnliches Netto-Einkommen (DM pro Monat)



Umverteilung des Einkommens

501

40+

30- 2 I
Manner vorher
20- Frauen vorher

" Erstvater nach 3 Jahren
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Persdnliches Netto-Einkommen (DM pro Monat)



Umverteilung des Einkommens

50+
40+
30+ i
Manner vorher
20 Frauen vorher
Erstvater nach 3 Jahren

10- Erstmitter nach 3 Jahren
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Persdnliches Netto-Einkommen (DM pro Monat)



Umverteilung des Einkommens

501
401
30- I
Manner vorher

20- Frauen vorher

Erstvater nach 3 Jahren
10 Erstmitter nach 3 Jahren

0- Zweitmtter nach 3 Jahren
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NN N S S SR S SN

Persdnliches Netto-Einkommen (DM pro Monat)



Die Reiter der Apokalypse

3. Relter

Die Hausarbeit fallt zunehmend In
den alleinigen Verantwortungs-
bereich der Frau.



Vorstellungen Uber Aufgabenteilung
bel kinderlosen Paaren

1) Bel Neugeborenen

69% partnerschaftliche Aufgabenteilung
28% allein von der Mutter

3% allein vom Vater

2) Bel 6jahrigen Kindern

/0% partnerschaftliche Aufgabenteilung
20% allein von der Mutter

10% allein vom Vater



Vertellung der Hausarbeit bel Ersteltern

70%0

B Schwangerschaft

6020

50%0

40%0

30% -
Beteiligung der Frau B eteiligung des Mannes




Verteilung der Hausarbelit

1. Kind

0O Schwangerschaft
B nach 18 Monaten

B nach 3 Jahren
B nach 5,5 Jahren
O nach 7 Jahren




Verteilung der Hausarbelit

2. Kind

0O Schwangerschaft
B nach 18 Monaten

B nach 3 Jahren
B nach 5,5 Jahren
O nach 7 Jahren




Verteilung der Hausarbeit in Abhangigkeit von der Kinderzahl (T8)

B 1 Kind (N=17)

B 2 Kinder (N=(85)

O 3 Kinder (N=30)

3 4 u. mehr Kinder (N=14)




Umverteilung der Haushaltaufgaben nach der Geburt des 1. Kindes
iIn Abhangigkeit vom Aufgabentyp

. 0000000000000

’l I -
— Hl - -
Mann ’ I

Hausarbei Blro & Reparaturen Freunde &
Gesamtverantwortung



Aufteilung der Sorge um das Kind

Alter des Kindes

O 4 Monate
@ 18 Monate
@ 3 Jahre

B 5,5 Jahre
0O 7 Jahre




Verteilung der Sorge fur das Kind

von

12

10

Mutter allein Beide Eltern Vater allein



Ausmalfd der Verantwortung

Interesse am Kind

sich interessieren

sich Zeit nehmen

schmusen

spielen

vorlesen

tollen

etwas alleine unternehmen
Reflektiertes Erziehen

konsequent sein

das Kind loben

Geduld aufbringen

gutes Benehmen beibringen

Erziehungsfragen

Strenge zeigen

._
— =
_’.
— —

Mutter definiert Mutterschaft
Vater definiert Mutterschaft
Mutter definiert Vaterschaft
Vater definiert Vaterschaft




Ausmalfld der Verantwortung

Erhalt des Familienklimas
Hilfsbereitschaft vermitteln

Liebe fur den Partner vermitteln
Erziehung des Partners unterstiitzen
Partnerschaftsqualitat

Partnerschaftsstabilitat

Streit vermeiden |

Trad. Geschlechtsrollen

Karriereverzicht |

Verzicht auf eigene Interessen

das Kind im Auge behalten |

materiellen Wohlstand bieten

Familieneinkommen sichern

das Kind nicht verwohnen |

Mutterschaftskonzepte (rote Profile) und

L
— -
-
S —

Mutter definiert Mutterschatt
Vater definiert Mutterschatft
Mutter definiert Vaterschatt
Vater definiert Vaterschatft

4 5

Vaterschaftskonzepte (blaue Profile) von Frauen (Kreise) und Ménnern (Quadrate) bei Antwortméglichkeiten von 0 =
,»gehort Gberhaupt nicht zur Verantwortung“ bis 6 % ,,gehort voll und ganz zur Verantwortung*



Wer ubernimmt was?

Pleasure-
Aktivitaten

spielen
das Kind baden
Kind furs Bett fertig machen
Kind zu Bett bringen
spazieren gehen
Spielplatz

Versorgung
Nnachts
beim Essen
Kind anziehen
Sauberkeitserziehung
bei Krankheiten
Vorbereitungen fur Ausfluge
zum Kinderarzt
Kinderbetreuung organisieren
Kinderfeste
andere Kinder einladen

Kinderkleidung kaufen

= Mutter alleine

Ed beide abwechselnd
] beide gemeinsam
LN Vater alleine

B eSS ——————— .}
e ———————————e
Lo e e ——— e = ——— e}
e R = ————— —— )
e
e ————ea e —— e
L= ————=—— = e e ———————————— .3
e —————
_—_—_———-——
L s —————eee——— = =~ — == ———
- e e

Aufteilung von Aufagaben der Betreuung und Versorgund des dreijahriogen Kindes zwischen den Partnern



Was bedingt die Geburt
des zwelten Kindes?



Determinanten des generativen
Verhaltens (fur das zwelite Kind)

Uber 80% der Ersteltern befiirworten sechs
Wochen nach der Geburt des Kindes ein
weiteres Kind.

Die Halfte der Ersteltern will ,auf jeden Fall”
ein zweites Kind.

Eine ablehnende Haltung stellt zu diesem
Zeitpunkt die Ausnahme dar.



Determinanten des generativen
Verhaltens (flr das zwelite Kind)

Bel den Zweit- und Dritteltern:

16% sind sechs Wochen nach der Geburt des
zweiten Kindes unentschlossen.

Ein Drittel der Mutter und ein Viertel der
Vater stehen sogar einem dritten Kind
durchaus aufgeschlossen gegenuber

Sie beanspruchen bel der Umsetzung dieses
Wunsches mehr Zeit als die Ersteltern.



Determinanten des generativen
Verhaltens (fur das zweite Kind)

Bel der Frage ein zweites Kind, Ja oder Nein,
kommt es in erster Linie

auf die Orientierungen und die Lebensentwirfe
der Frau,

auf die Erfahrungen im Umgang mit dem ersten
Kind,

auf die vom Mann erfahrene Entlastung im
Haushalt sowie

auf verfugbare Kinderbetreuung an.



Die erfahrungsgeleitete Anpassung
des Kinderwunsches

Der Wunsch des Vaters nach einem
zwelten Kind nimmt umso starker ab

je mehr sich der Vater aus der Mutter-Kind-
Beziehung ausgeschlossen fuhlt,

je deutlicher die Verschlechterung der
Partnerschaftsbeziehung infolge der Geburt des
ersten Kindes ausfallt

und je mehr seine Unzufriedenheit mit seiner
Partnerin zunimmt.



Determinanten des generativen
Verhaltens (fur das zweite Kind)

Dem Wunsch der Frau bei der Entscheidung
fiar oder gegen ein zweites Kind kommt ein
grol3eres Gewicht als dem des Mannes zu.

Dies stellt eine funktionale Strategie fur die
Herstellung einer neuen Symmetrie im bereits
etablierten Machtungleichgewicht dar.

Grundsatzliche Unterschiede zwischen den
Partnern in ihrer Haltung gegenuber weiteren
Geburten bergen Zundstoff fur die
Paarbeziehung.



Determinanten des
vaterlichen Engagements

Eigenschaften des Vaters

- Hohe Erwlnschtheit der Schwangerschaft
(anfangliche Einstellung gegenuber Vaterschaft)

- Positive emotionale Bewertung der Schwangerschaft
(Gluck, Stolz, geringer Arger und wenig Angst)



Determinanten des
vaterlichen Engagements

Merkmale der Mutter und Partnerschaftqualitat

- Zutrauen der Mutter in die Fahigkeiten des Mannes
als Vater

- Hohe Qualitat der Partnerschaft
(Kommunikation, Sexualitat, geringes Konfliktniveau)

- Starke Einbindung des Vaters in die Beziehung zum
Kind (, maternal gatekeeping“)



Determinanten des
vaterlichen Engagements

Merkmale des Kindes

- geringe , Schwierigkeit” des Babysi. S. v.

... guter Laune
... hoher Responsivitat
... Schwachem Trotzverhalten



Determinanten des
vaterlichen Engagements

Kontextfaktoren

- geringe zeitliche Belastung des Vaters
(Wochenarbeitszeit)

- begrenzte berufliche Belastung
(kein zu hoher Stress, regelmafige Arbeitszeit)



Die Reiter der Apokalypse

4. Reiter

Die Partnerschaftsqualitat
nimmt ab.



25

Abnahme der Kommunikation bel Ersteltern

23

21

19

17

15

13

= * -alle

—=— 1 Kind (N=13/11)
=2 Kinder (N=41/38)
—e— 3 u. mehr Kinder (N=13/12)

Schw.

18 M 4]

Frauen

5.5J

7.5J

Schw. 18 M 4] 5.5J

Manner

7537

LBS-Familien-Studie



25

Abnahme der Kommunikation bel Zweiteltern

23 -

21 -

19 A

17 -

15 A

13

= & -alle
=2 Kinder (N=26/19)
—e— 3 u. mehr Kinder (N=22/15)

Schw. 18 M 4] 55J 75J Schw. 18 M 4] 5517 75J

Frauen Manner

LBS-Familien-Studie



Abnahme der Zartlichkeit bel Ersteltern

26

24 +

22 A

20 -

18 A

16 -

14 -

12 -

10

= @ -ale

—a—1 Kind (N=13/11)

=2 Kinder (N=41/38)
—e— 3 u. mehr Kinder (N=13/12)

Schw.

18 M 4]

Frauen

5.5J

75J

Schw.

18 M 4] 5517 7.5J

Manner

LBS-Familien-Studie



Abnahme der Zartlichkeit bel Zweiteltern

26

24 +

22 A

20 -

18 A

16 -

14 -

12 -

10

= & -alle
=2 Kinder (N=26/19)
—e— 3 u. mehr Kinder (N=22/15)

Schw.

18 M 4]

Frauen

5.5J

75J

Schw.

18 M 4] 5517 7.5J

Manner

LBS-Familien-Studie



Zunahme von Streit bel Ersteltern

= * -alle

—=— 1 Kind (N=13/11)
=2 Kinder (N=41/38)
—e— 3 u. mehr Kinder (N=13/12)

Schw.

18 M

4]

Frauen

5.5J

7.5J

Schw.

18 M 4] 5.5J

Manner

7.5J

LBS-Familien-Studie



Zunahme von Streit bel Zweiteltern

= &

= alle

=2 Kinder (N=26/19)
—e— 3 u. mehr Kinder (N=23/17)

Schw.

18 M 4] 55J

Frauen

7.5J

Schw.

18 M

4] 5.5J

Manner

7.5J

LBS-Familien-Studie



50

Anstieg der Unzufriedenheit bel Ersteltern

46 A

42 -

38 A

34 -

30 +

26 -

22

= * -ale

—a—1 Kind (N=13/11)

=2 Kinder (N=41/38)

—e— 3 u. mehr Kinder (N=13/12)

Schw.

18 M 4]

Frauen

LBS-Familien-Studie



Anstieg der Unzufriedenheit bei Zweiteltern

50

46 A

42 -

38 A

34

30 A

26 -

22

=« =alle
=2 Kinder (N=26/19)
—e— 3 u. mehr Kinder (N=22/15)
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LBS-Familien-Studie



Abnahme der Partnerschaftsqualitat bel Ersteltern
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64 -

60 -

56

52 -

48

= * -ale

—a—1 Kind (N=13/11)

=2 Kinder (N=41/38)
—e— 3 u.mehr Kinder (N=13/12)

Schw.

18 M 4]

Frauen

5.5J

75J

Schw. 18 M 4] 5517 7.5J

Manner

LBS-Familien-Studie



Abnahme der Partnerschaftsqualitat bel Zweiteltern

76 - = & -alle
=2 Kinder (N=26/19)
72 | —e— 3 u. m. Kinder (N=22/15)
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64 -
60
56 A
52 A
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Frauen Manner

LBS-Familien-Studie



Abnahme der Partnerschaftsqualitat nach der Geburt des
ersten Kindes: Interindividuelle Unterschiede

60%-
0 M Frauen
B Manner —
50%
40%
30%
20%-
10%+
0%-
4 bis 0 -1 bis -10 -11 bis -20 -21 bis -30 -31 bis -40
leichte mittlere starke sehr starke

Keine Veranderung/
leichte Zunahme Abnahme




Abnahme der Partnerschaftsqualitat nach der Geburt des
ersten Kindes: Interindividuelle Unterschiede

0/A—
0% M Frauen

B Manner —
50%+
40%-
30%-

20%-

10%-

0%-

4 bis 0 -1 bis -10 -11 bis -20 -21 bis -30 -31 bis -40

Keine Veranderung/ leichte mittlere starke sehr starke

leichte Zunahme Abnahme




Die Qualitat
der elterlichen Partnerschaft
als Schlussel fr
die weitere Familienentwicklung



Die Schlisselfunktion
der Partnerschaftsqualitat

far die soziale Entwicklung des Kindes

fur das Engagement des Vaters
In der Familie

far die Haltung des Mannes gegenuber
weiteren Kindern



Zugeschriebene Verantwortung fur den
Eintritt der Schwangerschatft

Ich habe alles getan, eine Schwangerschatft...

ZU vermeiden herbeizufihren

-3 -2 -1 0 +1 +2 +3

Mein Partner hat alles getan, eine Schwangerschatft...

ZU vermeiden herbeizufihren

-3 -2 -1 0 +1 +2 +3




Zugeschriebene Verantwortung fur den
Eintritt der Schwangerschatft

1,0

Einschéatzung der Frau

Beitrag Beitrag
der Frau des
Mannes

Ersteltern




1,3

Zugeschriebene Verantwortung fur den
Eintritt der Schwangerschatft

Einschéatzung der Frau
Einschéatzung des Mannes

Beitrag Beitrag
der Frau des
Mannes

Ersteltern




Zugeschriebene Verantwortung fur den
Eintritt der Schwangerschatft

Einschéatzung der Frau
Einschatzung des Mannes

Beitrag Beitrag Beitrag Beitrag
der Frau des der Frau des
Mannes Mannes

Ersteltern Zweiteltern



Steigerung der
Zufriedenheit
der Frau

deutliche
Abnahme der
Zufriedenheit
der Frau

5

-10 ~

-15

Umverteilung der Hausarbeit und
Zufriedenheitsentwicklung

0

5 9




Umverteilung der Hausarbeit und
Zufriedenheitsentwicklung

Steigerung der 5
Zufriedenheit
der Frau
O ]
-5 4
-10 -
deutliche
Abnahme der
) . -15
Zufriedenheit 5 0 5 9
der Frau
ébnahme der Belastung Zunahme der
Belastung



Umverteilung der Hausarbeit und
Zufriedenheitsentwicklung

Steigerung der 5
Zufriedenheit
der Frau
O -
-5 -
-10 A
deutliche
Abnahme der -15
Zufriedenheit 5 0 5 9
der Frau
Abnahme der Belastung Zunahme der

s e e """""""""""""""""""ié'éié{é'f[fﬁ'é ..........



Umverteilung der Hausarbeit und
Zufriedenheitsentwicklung

Steigerung der
Zufriedenheit
der Frau

hohe Wertschétzung des Partners

-10 A

deutliche
Abnahme der

Zufriedenheit 5 0 5 9

der Frau
A EBTE RS e Zunahme der
Belastung Belastung



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit der Frau

Unzufriedenheit 70
mit dem Partner

60

50 A

40 4

30 A

20 -

10 ~

selten oft

Haufigkeit negativen Partnerverhaltens



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit der Frau

Unzufriedenheit 70

mit dem Partner
60

50 A

40 4

30 -

20 -

10 -

selten oft

Haufigkeit negativen Partnerverhaltens



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit der Frau

Unzufriedenheit 70

mit dem Partner
60 -

50

40 -

30 A

20

10 A

selten oft

Haufigkeit negativen Partnerverhaltens



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit der Frau

Unzufriedenheit 70

mit dem Partner
60 -

50 -

40 -

30 -

20 ~

wohiwollende Auslegung

10 A

selten oft

Haufigkeit negativen Partnerverhaltens



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit des Mannes

Unzufriedenheit 70

mit der Partnerin

60 -

50 A

40 A

30 -

20 A

10 ~

niedrig hoch
erlebte Zartlichkeit



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit des Mannes

Unzufriedenheit 70
mit der Partnerin

60 -

50 A

40 4

30 -

20 -

10 A

niedrig hoch
erlebte Zartlichkeit



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit des Mannes

Unzufriedenheit 70

mit der Partnerin

60 -

50 A

40 4

30 -

20 -

10 A

niedrig hoch
erlebte Zartlichkeit



Auswirkungen negativer Erfahrung auf die
Partnerschaftszufriedenheit des Mannes

Unzufriedenheit 70
mit der Partnerin
60 -
50 -
40 -
30 -
wohiwollende Auslegung

20 -

10 A

niedrig hoch
erlebte Zartlichkeit



Konsequenzen und Perspektiven

%




Ansatzpunkte zur Starkung
von Elternschaft und Partnerschaft

Psychosoziale Angebote zur
Starkung von Elternschaft und
Partnerschaft



Ansatzpunkte zur Starkung
von Elternschaft und Partnerschaft

. Psychosoziale Angebote

Information und Wissensvermittiung

Aufbau von Kompetenzen
FOorderung sozialer Netzwerke

Beratungsangebote



Bewaltigung der Elternrolle

* realistische Erwartungen aufbauen

Kompetenzen zur Rollenausibung erwerben

die Partnerschaft pflegen

soziale Netzwerke aufbauen und nutzen

professionelle Hilfen in Anspruch nehmen



Auftellung von Aufgaben und Rollen

 fur beide Partner zufriedenstellende und faire
Aufgabenverteilung als Ziel

... mit Blick auf die praktizierte L6sung
... mit Blick auf die Losungsfindung

e konstruktives Streiten

- Vermeiden negativer Verhaltensweisen
- Zuhoren, Nachfragen, Stellung nehmen



Interventionsansatze
- Programme -



Programme zur Starkung von
Elternschatft

 PET : Parent Effectiveness Training von T.
Gordon (Familienkonferenz)

o Systematic Training for Effective Parenting
(STEP)

« Early Childhood Parenting Skills Program
(ECPS) von Abidin



Programme zur Starkung von
Elternschatft

Das Programm von Abidin (1996)

Das Programms setzt sich aus drei Teilen zusammen:

Hinweise zur Anwendung und Evaluation des
ECPS

19 Programmeinheiten

5 weitere Einheiten (Vortrage und Workshops zu
bestimmten Themen)



AGS”
Parenting Education

19D CATALOG

Order online 24 hours! www.agsnet.com

iy

= Ly
e ey Y .

e s T E P ?ﬁ‘e’;’i‘w A YO O Taeeas

STEPFP Programs used by over 4 million
leaders and paremnts?

T99B8-T999 STEP Workshop Schedule—p. 17



Ansatzpunkte zur Starkung
von Elternschaft und Partnerschaft

Das TripleP-Programm



LBS-Initiative Junge Familie (Hrsg.)

Wassilios E. Fthenakis u.a.

Engagierte Vaterschaft
Die sanfte Revolution in der Familie

Leske + Budrich



Das unsichtbare Dilemma
der Vater



Das Online-Familienhandbuch

Ein Projekt des BMFSFJ und des IFP

Internetadresse;

www.Familienhandbuch.de

Herausgegeben von

Prof. Dr. Wassilios E. Fthenakis
&

Dr. Martin Textor

Staatsinstitut fir Frihpadagogik



Overall Social Relationships

By At-risk Status and Presence of Positive Interaction

Mean score of how child gets
along with others

very well, no
problems

4,5 -

quite well, hardly O No Positive

any problems 4 Interaction
B Positive Interaction
3,51
pretty well,
occasional
roblems
P 3 -

Not At- At-risk
risk



e

| Carolyn Pape Cowan

and Philip A. Cowan
The LLandmark Ten—Year Studyvy

When

Partners
Become

I Parents

The Bilg Life Change
for Couples

e —




@ Deutscher Familienverband (Hrsg.)

Handbuch
FElternbildung

Band 2:
Wissenswertes im Zzwelten bis
vierten L.ebensjahr des Kindes

Athen.Jan.book.17



| !mi|‘ & J oEn Visher |

ytepping Together
Creating Strong Stepfamilies

- Leaders Manual

- Therapy with Stepfamilies

Brunner/Mazel Inc., New York, NY, 1996




Froma Walsh

Strengthening Family
Resilience



Klassifikation familidarer

Glaubenssysteme
nach Walsh (1998)

* Krisen einen Sinn verleihen

* Positive Aussichten

* Transzendenz, Spiritualitdat und
Transformation



Krisen einen Sinn verleihen

* Sich zusammenschlieflen:

* Orientierung am Familienlebenszyklus

* Kohdrenzgefiihl

* Bewertung von Krise, Distress und Erholung:
Erleichterung versus Belastung



Positive Aussichten

* Tnitiative und Beharrlichkeit

* Mut und Ermutigung
* Anhaltende Hoffnung
* Initiative und Akzeptanz



Transzendenz, Spiritualitdt
und Transformation

* Umfassendere Werte und Zielsetzungen

* Spiritualitdt: Glaube, Gemeinschaft, Rituale
* Kreative Inspiration

* Rollenmodelle und Helden

* Transformation: Aus Krisen lernen und
daran wachsen



Herzlichen Dank fur lhre
Aufmerksamkeit



	
	 1. Wandel familialer Strukturen und Beziehungen
	 2. Qualitativer Wandel
	
	Modell für den Vatereinfluss(Amato, 1996)
	Modell des väterlichen Beitrags(Palkovitz, 1997)
	Das Vaterschaftskonzept I
	Entwicklung des Vaterschaftskonzepts
	Häufigkeit zweier Vatertypen in den 4 Stichproben
	Das Vaterschaftskonzept
	Wechselwirkungen mit dem Vaterschaftskonzept
	Transitionsbedingte Veränderungen im Übergang zur Elternschaft
	Transitionsbedingte Veränderungen im Übergang zur Elternschaft
	Transitionsbedingte Veränderungen im Übergang zur Elternschaft
	Transitionsbedingte Veränderungen im Übergang zur Elternschaft
	Kennen Sie das Schicksal der Überbringer schlechter Nachrichten im antiken Griechenland?
	Dies ist der Grund warumich Ihnen heute drei gute und (nur) eine sehr schlechte Nachricht überbringen möchte.
	Prinzipiell dürfte es keine Probleme geben...
	Und die schlechte Nachricht?
	Die Reiter der Apokalypse1. Reiter
	Berufstätigkeit von Frauen und Männern vor und nach der Geburt
	Verlauf der Depressivität der Frau in Abhängigkeit vom Erwerbsmuster
	Verlauf der Depressivität der Frau in Abhängigkeit vom Erwerbsmuster
	Verlauf der Depressivität der Frau in Abhängigkeit vom Erwerbsmuster
	Verlauf der Depressivität der Frau in Abhängigkeit vom Erwerbsmuster
	Die Reiter der Apokalypse2. Reiter
	Umverteilung des Einkommens
	Umverteilung des Einkommens
	Umverteilung des Einkommens
	Umverteilung des Einkommens
	Die Reiter der Apokalypse3. Reiter
	Verteilung der Hausarbeit bei Ersteltern
	1. Kind
	2. Kind
	Verteilung der Hausarbeit in Abhängigkeit von der Kinderzahl (T8)
	Umverteilung der Haushaltaufgaben nach der Geburt des 1. Kindesin Abhängigkeit vom Aufgabentyp
	Aufteilung der Sorge um das Kind
	Verteilung der Sorge für das Kind
	 Was bedingt die Geburt des zweiten Kindes?
	Determinanten des generativen Verhaltens (für das zweite Kind)
	Determinanten des generativen Verhaltens (für das zweite Kind)
	Determinanten des generativen Verhaltens (für das zweite Kind)
	Die erfahrungsgeleitete Anpassung des Kinderwunsches
	Determinanten des generativen Verhaltens (für das zweite Kind)
	Determinanten des väterlichen Engagements
	Determinanten des väterlichen Engagements
	Determinanten des väterlichen Engagements
	Determinanten des väterlichen Engagements
	Die Reiter der Apokalypse4. Reiter
	Abnahme der Kommunikation bei Ersteltern
	Abnahme der Kommunikation bei Zweiteltern
	Abnahme der Zärtlichkeit bei Ersteltern
	Abnahme der Zärtlichkeit bei Zweiteltern
	Zunahme von Streit bei Ersteltern
	Zunahme von Streit bei Zweiteltern
	Anstieg der Unzufriedenheit bei Ersteltern
	Anstieg der Unzufriedenheit bei Zweiteltern
	Abnahme der Partnerschaftsqualität bei Ersteltern
	Abnahme der Partnerschaftsqualität bei Zweiteltern
	Abnahme der Partnerschaftsqualität nach der Geburt des ersten Kindes: Interindividuelle Unterschiede
	Abnahme der Partnerschaftsqualität nach der Geburt des ersten Kindes: Interindividuelle Unterschiede
	Die Qualität der elterlichen Partnerschaft als Schlüssel für die weitere Familienentwicklung
	Die Schlüsselfunktion der Partnerschaftsqualität
	Zugeschriebene Verantwortung für den Eintritt der Schwangerschaft
	Zugeschriebene Verantwortung für den Eintritt der Schwangerschaft
	Zugeschriebene Verantwortung für den Eintritt der Schwangerschaft
	Zugeschriebene Verantwortung für den Eintritt der Schwangerschaft
	Umverteilung der Hausarbeit und Zufriedenheitsentwicklung
	Umverteilung der Hausarbeit und Zufriedenheitsentwicklung
	Umverteilung der Hausarbeit und Zufriedenheitsentwicklung
	Umverteilung der Hausarbeit und Zufriedenheitsentwicklung
	Auswirkungen negativer Erfahrung auf die Partnerschaftszufriedenheit der Frau
	Auswirkungen negativer Erfahrung auf die Partnerschaftszufriedenheit der Frau
	Auswirkungen negativer Erfahrung auf die Partnerschaftszufriedenheit der Frau
	Auswirkungen negativer Erfahrung auf die Partnerschaftszufriedenheit der Frau
	Interventionsansätze - Programme -
	Programme zur Stärkung von Elternschaft
	Programme zur Stärkung von Elternschaft

